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Donnerstag den 28. Juli.
Zum Königsberger Prozeß

Einen peinlichen Eindruck ruft allenthalben in
Deutſchland die Königsberger Gerichtsver
handlung hervor. Offtziöſe und freiwillig gouver
nementale Blätter ſuchen den Juſtizminiſter von
aller Verantwortlichkeit ſür den Gang des Prozeſſes
zu befreien, da er ſich nicht in das Verfahren ein
miſchen dürfe. Dagegen muß darauf hingewieſen
werden, daß der Strafantrag des ruſſiſchen Bot
ſchafters durch das Juſtizminiſterium gegangen
iſt und von dieſem an die Staatsanwaltſchaft gelangt
iſt. Die Staateanwaltſchaft konnte vielleicht ſogar
annehmen, daß der Juſtizminiſter den Strafantrag
geprüft und formell zuläſſig befunden hatte. Dieſe
Prüfung war unſeres Erachtens auch Sache des
Juſtizminiſters. Aber, wie ſich hinterher herausſtellte
war man im Juſtizminiſterium gar nicht in der Lage,
feſtzuſtellen, was in Rußland rechtens iſt; es mußte
ſchließlich Auskunft beim ruſſiſchen Juſtizminiſterium
eingeholt werden. Zwar gibt es eine in Petersburg
hergeſtellte amtliche deutſche Ausgabe des
ruſſiſchen Strafgeſetzbuches, aber dieſe ſcheint
das preußiſche Juſtizminiſterium nicht zu beſttzen, ob
wohl es ſicherlich ſehr häufig gezwungen iſt, ſich mit
Auslieferungsanträgen der ruſſiſchen Regierung zu
beſchäftigen. und ſelbſt derartige Anträge an die
ruſſiſche Regierung zu leiten und dabei der Kenntnis
des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches nicht entraten kann.

Außerdem gibt es in Berlin eine Stelle bei der das
preußiſche Juſtizminiſterium, die Staatsanwaltſchaft
und der Gerichtshof in Königsberg die zuverläſſigſte
Auskunft erhalten konnten. Es iſt dies das kri
minaliſtiſche Seminar der Univerſität, das von
Prof. Franz v. Liszt ins Leben gerufen iſt und ge
leitet wird und durch ſeinen Begründer mit einer
Bibliothek ausgeſtattet iſt, die Forſcher auf dem Ge
biete der ſtrafrechtlichen Literatur nie im Stich läßt
und ſicherlich auch das Material enthält, das erforder
lich war, um in allerkürzeſter Zeit zu prüfen, ob für
beide Vergehen, deren die Angeklagten in Königeberg
ſchuldig ſein ſollten, in Rußland Gegenſeitigkeit ver
bürgt iſt.

C „fF „GDer deutſch ruſſiſche Konflikt
iſt, wie in der „Köln. Ztg. offiziös hervorgehoben
wird, vollſtändig beſeitigt Alle deutſchen Anſprüche,
welche aus den Zwiſchenfällen im Roten Meer ent
ſtanden, ſind nunmehr entſprechend unſern Beſchwerden
in vollem Umfange erledigt worden. Die ruſſiſche
Regierung hat das beſchlagnahmte Schiff und die
Pakete herausgegeben und dadurch das Geſchehene
rückgängig gemacht. Sie hat zugeſtchert, daß ähnliche
Fälle ſich nicht wieder ereignen werden, und ſie hat
es als ihre Verpflichtung anerkannt, für alle
Schädigungen, die durch das ungerechtfertigte Vor
gehen ihrer Schiffskommandanten entſtanden ſind, den
Reedereien und ſonſtigen betroffenen Privatperſonen
eine angemeſſene Geldentſchädigung zu gewähren.
Damit haben wir alles erreicht, was wir wollten und
was in unſerer Proteſtnote gefordert war

Der deutſche Dampfer „Scandia“ hat
nach einer Meldung aus Port Said ſeine Reiſe
wieder aufgenommen und iſt Montag nachmittag in
den Suezkanal eingelaufen.

Der engliſche Dampfer „Ardova“ iſt, nach
einer Meldung aus Suez vom Montag von den
Ruſſen freigegeben worden. Die ruſſiſchen Offiziere
und Mannſchaften haben in Suez das Schiff ver
laſſen. Der ruſſiſche Konſul hatte einen Leichter ab
geſandt, der die ruſſtſchen Offiziere und Mannſchaften
an Land brachte. Aus Suez wird „Daily Mail“
gemeldet, die ruſſtſchen Maſchiniſten hätten die Maſchinen
der „Ardova“ beſchädigt. Die Reparatur müſſe in
Suez ſtattfinden. Einer Lloydmeldung zufolge erfordere
die Reparatur 10 Tage.

Auf die Durchſuchung neutraler Schiffe
durch Dampfer der Freiwilligen-Flotte im
Mittelmeer will Rußland nicht verzichten. Nach
einer Meldung des „Wolffſchen Bureaus ſollte der
ruſſiſche Miniſterrat den Schiffen der Freiwilligen

„Malakka“ freigegeben
werden. Zu dieſem Zwecke iſt in Algier, wohin die
„Malakka“ fährt, die Organiſation einer Kommiſſion
in Ausſicht genommen unter Beteiligung des ruſſiſchen
und des engliſchen Konſuls, welche das Urteil über
den Charakter der Ladung fällen wird.

Zu dem Vorgehen der ruſſiſchen Frei
willigenflotte im Roten Meer wird aus Peters-
burg berichtet: „Es kann als feſtſtehend gelten, daß
die verantwortlichen Stellen in Rußland Jnſtruktionen
an die ruſſiſche Freiwilligenflotte, die ein Vorgehen,

haben. Man führt dieſe Maßnahmen auf einen hohen
ruſſtſchen Marineoffizier zurück, der vielleicht
mangels beſſeren Wiſſens den Erlaß an die
Schiffsführer, ohne Mitteilung an das Auswärtige
Amt, gegeben hat, in der Meinung, daß dies u
ſeinen Kommandobefugniſſen gehöre. So war alſo
die ruſſtſche Regierung ſelbſt unangenehm überraſcht
und hat um ſo eher volle Remedur eintreten laſſen.
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Rußland und Japan.
Bei Taſchitſchiago ſind nach einer Meldung

des Standard aus Tientſin die Ruſſen am Sonn
abend gänzlich geſchlagen worden.

Aus Schanghai erfährt dasſelbe Blatt, das die
Ruſſen in dieſer Schlacht in einer Stärke von 30 000
Mann ſich hartnäckig verteidigten, die Japaner aber
erfolgreich blieben.

„Daily Mail“ läßt ſich aus Niutſchwang melden,
der Kampf habe 14 Stunden gedauert. Die japaniſche
Feuerlinie war 24 Kilometer lang. Die Verluſte auf
beiden Seiten waren groß. Die Ruſſen wurden von
den Höhen vertrieben.

General Kuropatkin telegraphierte nach Peters
burg Jch habe nach zweitägigem harten Kampfe den
Befehl gegeben, Taſchitſchigo zu räumen. Die Stadt
wurde ſofort von den Japanern beſetzt, nachdem Nodzu
und Oku ihre Streitkräfte vereinigt hatten. Die
Verluſte auf ruſſiſcher Seite beliefen ſich auf 2000
Tote und Verwundete, diejenigen der Japaner werden
auf 3000 geſchätzt. Die Japaner rücken auf Jnkau vor.

Auch Niütſchwang iſt nach einer neueren
Meldung vom 26. Juli von den Japanern be
ſetzt worden. Die Vorhut der Japaner iſt Dienstag
früh dort eingetroffen. Auf den ruſſiſchen Gebäuden
e die franzöſiſche Flagge. In der Stadt iſt alles
ruhig.

Eine Landung bei Jnkau, dem Hafenplatz
von Niutſchwang, beabſichtigen die Japaner nach einer
Meldung der Ruſſtſchen TelegraphenAgentur aus
Mukden. Jn Sicht von Jnkau kreuzt ein japaniſches
Geſchwader, das zwanzig Druppen Transportſchiffe
eskortiert.

Kleine japaniſche Abteilungen rücken, wie
die ruſſiſche TelegraphenAgentur gus Mukden
vom 25. Juli meldet, Gerüchten zufolge nach Benſthu,
60 Werſt öſtlich der Station Jantai und nach Sin
ſintin vor. Dieſe Gerüchte würden, falls ſie be
gründet ſind, die Abſicht der Japaner verraten, Ligu
jang in der Richtung nach Mugden zu
umgehen.

wie es geſchehen rechtfertigen könnten nicht erlaſſen

Aus Tokio melden nach der „Rh.Weſtf. Ztg.
die „Times“, man glaubt, das Wladiwoſtok
Geſchwader beabſichtige den Handelsverkehr
zwiſchen Japan und Amerika zu unterbinden.
Die Schiffe dampfen offenbar langſam, um Kohlen
zu ſparen. Von Japan wird alles Mögliche getan,
um den Schiffeverkehr aufrecht zu erhalten, doch be
finden ſich einige von Kanada und St. Franzisko
abgehende Dampfer in ſchwerer Gefahr.

Der von dem Wladiwoſtok- Geſchwader
in den Grund gebohrte engliſche Dampfer
„Knight Commander“ hat, wie „Reuters
Bureau“ meldet, nach eingezogenen Erkundigungen
New Hork bereits am 6. Mai verlaſſen. Wie mit
Beſtimmtheit feſtgeſtellt worden iſt, hatte der Dampfer
keine Kriegskonterbande. Nach einer anderen
Meldung erklärten die Rheder des „Knight Com
mander“, das Schiff hatte keine Munition, wohl
aber Eiſenbahnmaterial an Bord, das die
Ruſſen wohl Kriegékonterbande erklären konnten.

Aus Jokohama wird dem Reuterſchen Bureau
gemeldet, der engliſche Dampfer „Tſinan“ habe die
Mannſchaft des Knight Commander“ dorthin gebracht.
Den Leuten wurde von den Ruſſen zehn Minuten
zur Räumung des Schiffes gewährt und dieſes darauf
in den Grund gebohrt.

Aus New Hork wird zu der Verſenkung des
„Knight Commander“ noch drahtlich gemeldet Die

Schiffsmakler Hopkins and Sone, die amerikaniſchen
Vertreter der Reederei des „Knight Commander
kündigen an, daß ſie wegen der an Bord des in den
Grund gebohrten Schiffes befindlichen amerikaniſchen
Güter Proteſt bei der amerikaniſchen Regierung er
heben werden. Der amerikaniſche Geſandte in Peking,
Conger, telegraphierte dem Staatsdepartement, daß
keine Konterbande an Bord des „Knight Commander
geweſen ſei.

Das Wladiwoſtok- Geſchwader hat, wie in
Tokio verlautet, den mit reicher Ladung verſehenen
Poſtdampfer „Korea“ gleichfalls abgefangen. Die
„Korea“ ſcheint ebenfalls ein engliſches Schiff zu ſein.

Der deutſche Dampfer „Arabia“, den die
Ruſſen auf der Fahrt nach Oſtaſien mit Beſchlag
belegten, iſt, wie die Hamburg AmerikaLinie mit
teilt, eines derjenigen Schiffe, welche für mehrere
Jahre an die Amerikaniſche UnionPaciſic Eiſenbahn
für ihren unter den Namen Portland and Aſiatic
Steamſhip Company unterhaltenen Dienſt zwiſchen
der pacifiſchen Küſte und Oſtaſten, verchartert ſind.
Die „Arabia“ iſt ſomit zwar Eigentum der Ham
burgAmerikaLinie und führt die deutſche Flagge;
die Verantwortlichkeit für die Ladung
trägt jedoch, wie aus obigem hervorgeht, die
amerikaniſche Geſellſchaft, die verpſtichtet iſt,
weder für Japan noch für Rußland Kriegs
material zu befördern.

S

Deutſch Südweſtafrika,
Auf die kriegeriſchen Exeigniſſe in

DeutſchSüdweſtafrika wirft die „Köln. Ztg.“
einen Rückblick. Selbſt dieſes zahme Blatt ſchreibt
voll Empörung, daß kein Beiſpiel eines Krieges
aus der neueren Zeit bekannt iſt bei welchem die Be
hörden der beteiligten Macht den Steuerzahlern die
Nachrichten ſo ſyſtematiſch vorenthalten hätten, wie
es gegenwärtig im Hererokrieg der Fall iſt. Zum
Beweie, daß die Herero im Laufe des Feldzuges Ge
legenheit gehabt haben, ihre Bewaffnung auch auf
Koſten der deutſchen Truppen zu ergänzen,
ſchreibt dem Blatt eine gutunterrichtete Perſönlichkeit
aus Swakopmund: „Das einzige Gefecht der lehten
Monate, das unſere Truppen als Sieg bezeichnen
können, iſt das von Onganjira, das Gouverneur
Leutwein am 9. April lieferte, und wohl auch das
von Okatumba (13. April), wo die Herero viele
Verluſte hatten. Die Gefechte der Kolonne von
Glaſenapp ſind für uns Niederlagen geweſen bei
Owikokorero 26 Tote, die in den Händen des
Feindes blieben, ferner Verluſt von einem Maſchinen



gewehr, etwa 26 Gewehren Mod. 88 und 4000
Patronen. Das Gefecht von Okaharui iſt höchſtens
ein Pyrrusſieg. Die angegriffene Kompagnie Fiſchel
(Seebataillon) erhielt den Befehl, ſich zur Hauptmacht
zurückzuziehen, und verlor faſt 30 Mann. An-
geſchoſſene, alſo leicht Verwundete, blieben in den
Händen des Feindes Bei Okaharui verloren unſere
Truppen etwa 20 Gewehre Mod. 88 und 2000
Patronen. Es werden wohl 100 Herero gefallen
ſein, trotzdem zog der Feind mit ſo viel Waffen und
Munition aus dem Kampfe, während auf der deutſchen
Seite vier alte Vorderlader erbeutet wurden. Der
Sieg war alſo nicht bedeutend.“

Auch die „Köln. Ztg. vertritt die Anſicht, daß die
Herero in der Waterberger Gegend lange nicht mehr
vollzählig ſein können. Das Blatt beruft ſich
dafür auf beifolgende Mitteilung eines Gewährs-
mannes aus Windhuk: „Die Herero konnten ſich in
den beſetzten Gegenden am Obern Swakop auf die
Dauer nicht halten, weil für ihre Rinder Weide
mangel eintreten mußte. Sie werden wahrſcheinlich
in das Gebiet am Ngamiſee und nördlich von dieſem
zu ziehen ſuchen. Dieſes Gebiet iſt wenig bevölkert.
Die Engländer gewähren ihnen Zufluchtslager. Ferner
warten ſchon rührige Weiße auf die Herero, um
möglichſt viel Munition gegen Rinder einzutauſchen.
Die Herero können aber mit ihrem Vieh, ſoweit ſie
nicht durch eine dichte Truppenkette daran verhindert

werden, nach Norden und Oſten abziehen, ohne durch
die langen Durſtſtrecken aufgehalten zu werden. Sie
verſtehen es, fünf Tage mit ihrem Vieh ohne Waſſer
durchzuziehen. In der Schnelligkeit und gewandten
Ausführung ihrer Operationen ſtad ſte Uns Weißen
überlegen. Man ſtelle ſich nur vor, daß ein Stamm
mit etwa 15 000 Menſchen und über 20000 Stück
Vieh jetzt in der Trockenheit noch marſchiert. Das
will nicht nur überlegt, ſondern auch durchgeführt ſein.

Die „Köln. Ztg.“ ſetzt ihre Hoffnung auf die
Abneigung der Ovambo gegen die Herero. Zum
Glück ſcheint Major v. Eſtorff wenigſtens den einen
Verſuch der Herero, nach Nordoſten, in der Richtung
des Ngamiſees, durchzubrechen, vereitelt zu haben,
und es werde ſich wohl um die Flucht einzelner
wenn auch größerer Banden über Rietfontein im Be
zirk Gobabis handeln. „Ein Durchbrechen nach
Norden aber, in das Ovamboland, wäre den Herero
auch heute noch möglich, da ſie der Abteilung Volk
mann und v. Zülow ſehr leicht durchſchlüpfen könnten.
Indes dürften ſte bei den Ovambo kaum auf eine
freundliche Aufnahme rechnen können, da dieſe ihr
Land für ſich behalten wollen. Die Herrero, ſagen

ſe, mögen ſich bei ihnen gegen Rinder Waffen und
Munition erhandeln, aber weiter ſcheint die Freund
ſchaft nicht zu gehen.

Der Typhus in DeuütſchSüdweſtafrika
hat ein neues Opfer gefordert. Sergeant Paul
Schuboth von der 1. Feldkompagnie, geboren in
Kliecken, Kreis Zerbſt, früher im Infanterie Regiment
Nr. 93, iſt am 21. Juli in Otjoſondu am Typhus
geſtorben.

[c—„ JPolitiſche Ueberſicht.
Dürkei. Uebereinſtimmende Konſularmeldungen

ſtellen die Bandenkämpfe bei Avret Hiſſat im
Wilajet Saloniki in Abrede und berichten, daß eine
Militär Patrouille irrtümlich zehn unbe
waffnete bulgariſche Bauern, die mit Trag
tieren vom Markt in Knekutſch kamen, beſchoß, indem
ſie die Bauern verdächtigte, daß ſie einer Bande
Proviant zuführten. Vier Bauern wurden ge
tötet. SuleimanPaſcha iſt zur Unterſuchung dort
hin geſandt worden. Von den Soldaten wurde
einer getötet, ſieben verwundet. Es iſt
nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um eine bulgariſche
oder ſerbiſche Bande handle. Nach Angaben
der Pforte wurde in füngſter Zeit ſchon bei einer
zweiten Bande feſtgeſtellt, daß ſie kurz zuvor aus
Bulgarien gekommen iſt. Bei einer Bande, die viel
Dynamit mit ſich führte, wurde der getötete Banden
chef als bulgariſcher Genie Offizier rekognosziert.
Aus Konſtantinopel wird dem „Berl. Tagebl.“ ge
meldet: Die hieſtgen Botſchafter erhielten eine Nach
richt, wonach die Stadt Muſch in Flammen
ſteht und die Kurden alles plündern, nachdem ſie
einen großen Teil der Bewohner nieder
gemetzelt haben. Man vermutet, daß es ſich um
einen lange geplanten Ueberfall und damit um Brand
legung handle. Muſch hat 30 000 Einwohner, zwei
Drittel davon ſtnd Armenier, ferner beſteht dort eine
proteſtantiſche Miſſtonargemeinde.

Serbien. In Belgrad iſt Montag mit dem
Abbruch des alten Königéſchloſſes, in
welchem König Alexander und Königin Draga er
mordet wurden begonnen worden.

China. Jn China iſt nach neueren beſtimmten
Meldungen der belgiſche Biſchof von Jtſchang
auf einer Inſpektionsreiſe in Lichuan, Provinz Hupe,
halbwegs zwiſchen IJtſchang und Chungking nebſt
Bruder und noch einem Miſſtonar ermordet worden.

Engliſch Jndien. Zur engliſchen Tibet

Expedition wird der „Rh.Weſtf. Ztg.“ geſchrieben:
Die engliſchen Zeitungen geben ſchon jetzt der Hoff
nung Ausdruck, daß die Tibetaner bald einſehen
werden, daß es kluger ſein dürfte, den Widerſtand ſo
ſchnell wie möglich aufzugeben. Man iſt der Ueber
zeugung, datz der Marſch nach Lhaſſa nicht ſo ſchwierig
ausfallen dürfte, wie man bisher angenommen habe.
Die Leichtigkeit, mit welcher der KarolaPaß ge
nommen werden konnte, iſt den Engländern doch ziem
lich überraſchend gekommen. Man hat allgemein er
wartet, daß hier ein energiſcher Widerſtand geboten
werden würde, und ſicherlich war der Platz für
einen ſolchen Widerſtand auch mehr geeignet als
irgend ein anderer, denn die natürliche Stellung war
an und für ſich ſchon derartig, daß ſte mit der
leichteſten Mühe ziemlich uneinnehmbar gemacht
werden konnte. Aus den vorliegenden Berichten
ſcheint aber hervorzugehen, daß die Verteidiger der
ſelben gar keine Luſt zu irgend welchem Widerſtand
hatten und daß ſie bei dem Nahen der inviſchen
Truppen einfach die Waffen von ſich warfen und ſich
entweder in den Höhlen verkrochen oder, ſo ſchnell
ihre Beine ſie tragen konnten, davonliefen. Natürlich
iſt noch mit der Möglichkeit und vielleicht auch mit
der Wahrſcheinlichkeit zu rechnen, daß der Dalai
Lama alles auf die Verteidigung der heiligen Stadt
ſelbſt geſetzt hat. So warnt der „Standard“ aus
drücklich davor, zu glauben, daß nun bereits alles
überſtanden ſei, ſondern man müſſe darauf denken,
daß man zu guterletzt noch auf einen Widerſtand
rechnen könne, wie man ihm bisher auf dieſem Marſch
noch nicht begegnet ſei

Deutſchland
Berlin, 27. Juli. Die „Hohenzollern“ mit dem

Kaiſer an Bord hat am Montag abend 10 Uhr
den Hafen von Drontheim verlaſſen, begleitet. von
zwei Kriegsſchiffen und einer großen Anzahl von
Segel und Ruderbooten, deren zahlreiche Paſſa
giere dem Kaiſer Abſchiedsgrüße zuriefen. Am
Dienstag iſt der Kaiſer vor Naes eingetroffen
und frühſtückte in Ronsdal. Die Kaiſerin iſt
am Dienstag nachmittag mit dem Prinzen Joachim
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe in Wilhelmshöhe
eingetroffen.

er Aufenthalt des Königs von
Sachſen) im Hochgebirge hat, wie aus Gaſtein be
richtet wird, auf ſeine Stimmung und ſein Ausſehen
im allgemeinen einen günſtigen Einfluß ausgeübt.
Leider wirkt die zurzeit beſtehende Atemnot ſtörend auf

den Schläf und legt dem König gewiſſe Beſchränkungen

bei den täglichen Spaziergängen auf.
Gur Ernennung des neuen Kammer

gerichtspräſtdenten) ſchreibt die „Nordd. Allg.
Ztg. gegenüber der Darſtellung der „Schleſ. Volksztg.
offtziös: „Richtig iſt, das wegen Uebernahme der
Stelle zunächſt mit dem OberlandesgerichtsPräſt
denten Dr. Hagens in Frankfurt a. M. verhandelt
worden iſt. Dieſer erklärte ſich auch unter gewiſſen
Bedingungen bereit, zog jedoch, bevor über die An

nehmbarkeit ſeiner Bedingungen eine Verſtändigung
erzielt war, dieſe Erklärung unter Berufung auf ſein
Alter und ſeinen Geſundheitszuſtand in der beſtimm
teſten Weiſe zurück. Es wurde hierauf mit dem
von vornherein in zweiter Reihe für die Stelle in
Ausſicht genommenen Landesgerichtspräſtdenten Dr.
v. Schmidt in Halle in Verhandlung getreten, der
nach anfänglichem Zögern unter Zurückſtellung ſeiner
perſönlichen Wünſche ſich zur Uebernahme der Stelle
bereit fand und alsdann unter Zuſtimmung des
Staats miniſteriums Seiner Majeſtät in Vorſchlag ge
bracht und dieſem Vorſchlage gemäß zum Kammer
gerichtspräſtdenten ernannt wurde. Das bei der Be
ſetzung der Stellen von Oberlandesgerichtspräſtdenten
das Reichsjuſtizamt in keiner Weiſe beteiligt und daß
dabei das Dienſtalter ebenſowenig ausſchlaggebend iſt,
wie bei der Beſetzung von Oberpräſidien, bedarf für
den Kundigen keiner Ausführung.“

(Der Reichskanzler Graf Bülow) hat
ſeinen Urlaub in Norderney unterbrochen und iſt,
begleitet von dem Chef der Reichskanzlei v. Konrad
am Dienstag früh in Berlin eingetroffen. Auch der
Staatsſekretär Graf Poſadowsky und der Land
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski haben gm Montag
Norderney verlaſſen. Ebenſo ſind die ruſſtſchen Dele
gierten für die Handelévertrags Verhandlungen am
Montag aus Norderney abgereiſt. Die „Nationalztg.“
glaubt kaum fehl zu gehen in der Annahme, „daß
der Reichskanzler hinſtchtlich der Ergebniſſe der in
Norderney mit Herrn v. Witte über die Erneuerung
des Handelsvertrages gepflogenen Verhandlungen mit
den Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſteriums
und den Leitern der Reichsämter ſich ins Einvernehmen
ſetzen will“. Ob an dieſe Beſprechungen weitere Ver
handlungen mit Rußland ſich knüpfen werden, bleibe
abzuwarten. Die „Poſt“ meint: Jedenfalls bedeute
die Rückkehr, „daß die Verhandlungen nicht ab
gebrochen ſind, wenngleich ein eventueller Abſchluß
ſchon wegen der damit verbundenen zeitraubenden
Formalitäten nicht ſobald zu erwarten ſein

alleinigen Vorſtand

dürfte“. Es liege nahe, die Rückkehr dahin zu
deuten, „daß im Anſchluß an die Verhandlungen in
Norderney in Berlin Beſprechungen mit den beteiligten
Miniſterien und eventuell weitere Verhandlungen mit
den ruſſtſchen Unterhändlern ſtattfinden ſollen.

(Begnadigung.) Der frühere Oberleutnant
Rüger vom 15. Jnfanterie Regiment in Mörchingen,
der nach einem Zuſammenſtoß ſeines Bruders mit
dem Hauptmann Adams bei der KaiſerGeburtstags
feier im Jahre 1901 den Hauptmann Adam er
ſchoſſen hat, um ſeinen verheirateten Bruder vor
einem Duell zu bewahren, iſt, nachdem ſeine Zucht
hausſtragfe in Höhe von 8 Jahren im letzten Frühjahr
in Gefängnisſtrafe umgewandelt worden war, jetzt
den „Straßburger Neueſten Nachrichten“ zufolge
begnadigt und aus dem Gefängnis entlaſſen
worden.

(Der Schriftführer des evangeliſch
kirchlichen Hilfsvereins), Paſtor Cremer

in Potsdam, ſucht in einer Zuſchrift an den Grau
denzer „Geſelligen“ die Vorwürfe zu entkräften, die
Herrn v. Mirbach gemacht worden ſind, weil er ſich
an die Oberpräſidenten gewandt und dieſe um
Sammlung von Beiträgen für die Kaiſer Wilhelm
Gedächtniskirche unter den Beamten erſucht hat.
Herr Cremer meint, Mirbach habe ſich an die Ober
präſidenten gewandt nicht wegen ihrer amtlichen

Eigenſchaft, ſondern weil ſie mit ihm befreundet und
Mitglieder des evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins ſeien.

Der Paſtor und Schriftführer hätte beſſer geſchwiegen
Herr v. Mirbach hat verſucht, den amtlichen Ein
fluß der Oberpräſidenten für ſeine Samm
lungen zu benutzen. Das genügt vollſtändig, um
die Vorwürfe als gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen.

(Als „An erkennung für das geſamte
maſchinentechniſche Fach“,) „das im Laufe der
Jahre nicht nur auf dem Gebiete der Jndufſtrie,
ſondern auch im Verkehrsweſen die heutige achtung
gebietende Stellung erlangt hat“, wird in der „Nordd.
Allg. Ztg.“ die erſte Ernennung eines maſchinentech
niſchen Beamten, des Geh. Oberbaurats und Vortragen
den Rats im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
Wichert zum Oberbaudirektor mit dem Range
eines Rats erſter Klaſſe bezeichnet.

(Kolonialpoſt.) Für Kamerun hat ſich
am Dienstag in Berlin unter Beteiligung des
Schaafhauſenſchen Bankoereins eine Kamerun-
Bergwerks geſellſchaft mit einem Grundkapital
von einer Million Mark gebildet zur Ausbeutung
der der Pflanzungs Geſellſchaft Viktoria zuſtehenden
Finderrechte auf Petroleum in Kamerun.

inige orſtande wurde Dr.
beſtellt. Die techniſche Oberleitung des
ruht in den Händen des LandesGeologen Dr.

Volkswirtſchaftliches.
Ueber die Aufnahme einer ruſſiſchen

Anleihe in Deutſchland ſchreibt der National
Oekonom Profeſſor Lugio Brentano in der Münchener
„Freiſtatt“: „Angeſichts des Aufenthalts des Herrn
von Witte in Norderney ſprechen auch unſere Offiziöſen
von einem Vorſchußgeſchäft oder der Uebernahme von
Schatzſcheinen im Betrage von nicht über 250
Millionen Mark, die auf Grund einer Verzinſung von
5 Prozent auszugeben wären. Als feſte ruſſiſche An
leihe könnte nur eine ſolche in Betracht kommen, die
erſt nach Beendigung des Feldzuges zur Ausgabe ge
langen dürfte. Das ſind alſo die neueſten Schnörkel
offiziöſer Dementierungskunſt. Auf Deutſch heißt
dies wir borgen den Ruſſen 250 Millionen Mark
für 5 Prozent für kurze Friſt, und nach Beendigung
des Krieges ſoll dieſes Darlehn in ein niedriger ver
zinsliches fundiertes Anlehen verwandelt werden. Die
Hauptſache aber wird zugeſtanden das deutſche Volk
ſoll 250 Millionen Mark an Kapital herleihen, um
Rußlands Einwilligung zur Auflegung eines 6 Mark
Zolls auf den Zentner ruſſiſchen Roggens und Weizens
zu erkaufen. Unſere Agrarier dürften hierin nichts
Schimpfliches ſehen.

Provinz und Umgegend.
Ortrand, 24. Juli. Seinen entſetzlichen

Brandwunden erlegen iſt der bei dem Brande der
Krauſeſchen Dampftiſchlerei in Hirſchfeld ſchwer ver
unglückte Vater des Beſttzers, Krauſe gen. Auch die
Frau des Beſttzers erlitt ſchwere Brandwunden.

Neuhaldensleben, 24, Juli. Bei Groß-
Santersleben wurde Donnerstag ein Mann tot
aufgefunden, der allem Anſchein nach ein Ungar
von Nationalität iſt, aus Amerika und auf der Fahrt
nach Wien begriffen war. Der bis jetzt Unbekannte
iſt vermutlich bei Wellen von mehrern Perſonen aus
dem Zuge geſetzt und allem Anſcheine nach vergiftet
worden. Die Leiche iſt nach Groß Santersleben
gebracht.

Torgau, 23. Juli. Eine Beſichtigung
des Schloſſes Hartenfels fand durch den
Oberpräſtdenten, ſowie den Regierungspräſidenten
ſtatt. Die Beſichtigung ſteht mit der Frage der Er

e



benachbarte Schlafftube.

richtung eines Lehrerinnenſeminars im Schloſſe in
Zuſammenhang und erfolgte auf Wunſch der ſtäd
tiſchen Behörden. Auch der Königliche Landrat
Wieſand nahm an der Beſichtigung teil, welche

unter der Führung des Oberſten von dert Becke und
des Leutnants Meißner erfolgte Das Ergebnis der
ſelben war ganz im Sinne der Wünſche, die auf die
Einrichtung eines Lehrerinnenſeminars abzielen. Die
Räume wurden für durchaus geeignet befunden und
auch die Fragen der Heizung, Beleuchtung uſw. einer
Erörterung unterzogen.

t Dresden, 24. Juli. Aus ganz Sachſen
kommen ſchwere Klagen über Waſſermangel.
In der Umgegend von Dresden, z. B. in Stelzſch,
Rabenau und vielen anderen hochgelegenen Orten ſind
die Brunnen verſtegt. Jn Stelzſch wird das Waſſer
ſchon eimerweiſe verkauft. In den vielen Bächen des
Elbtales iſt faſt gar kein Waſſer mehr vorhanden.
Das Bett ver meiſten Bäche und Flüßchen, wie z. B.
der Wuſteritz iſt vollſtändig trocken. Mit dem Waſſer
ſind natürlich auch die Fiſche verſchwunden. Forellen
ſind gar nicht mehr aufzutreiben. Mit Bangen ſehen
die Bewohner in die Zukunft. Die Früchte in den
Gärten und auf dem Felde vertrockgen, das Vieh leidet
Not und bei dem Ausbruch von Bränden iſt man
machtlos. Der Erdboden iſt bis zu einer Tiefe von
50 Etm, vollſtändig ausgedörrt und dabei ſteinhart
geworden.

Dresden, 25 Juli. Ein furchtbares
Familiendrama hat ſich in der Nacht zum Sonn
tag im Hauſe Zöllnerſtraße 4 abgeſpielt. Daſelbſt
bewohnt der 35 jährige Kaufmann Louis Sander,
Geſchäftsleiter des Warenhauſes B. Co., mit
ſeiner 37 jährigen Ehefrau Anna Camilla und einer
13 jährigen Tochter ein Logis im zweiten Stock.
Als das Mädchen, das im beſonderem Zimmer ſchläft,
am Sonntag Morgen darüber beunruhigt war, daß
ſeine Eltern ſo lange ruhten, begab es ſich in die

Ein grauenvoller Anblick
bot ſich dem armen Kinde dar. An der Türklinke
hing der lebloſe Körper ſeines Vater und im Bette
lag, im Blute ſchwimmend, die Mutter mit durch
ſchnittener Kehle. Wohl hatte das Kind in der Nacht
einen kurzen Streit vernommen, auch ſeine Mutter
weinen und ftöhtan hören, aber dieſem Vorgange in
der Schlaftrunkenheit ſowie um deswillen keine Be
achtung geſchenkt, weil in letzterer Zeit öfter zwiſchen
Den Eheleuten Zwiſtigkeiten vorgekommen waren.
Dieſe ſollen einer grundloſen eiſerſüchtigen Regung
des Mannes entſprungen ſein, einer Eiferſucht, welche
lediglich darauf beruht, daß Frau Sander am 28.

zwiſchen den Eheleuten geweſen. Von Bekannten
wird übereinſtimmend angenommen, daß der Blumen
korb eine Aufmerkſamkeit von Freunden des Ehepaares
war, die ihn nur um deswillen anonym geſandt haben

kannt war, vamit etwas zu necken.
n

Gerichtsverhandlungen.
Eine durchzechte Nacht, die mit einem Studen

ten „Ulk“ abſchloß, der ſich in Wirklichkeit als ein ganz ge
wöhnlicher Rowdyſt reich darſtellte müſſen die Leipziger
Stuüdierenden Ernſt Werner aus Radeberg und Jürgen
Friedrich Kühne aus Verden büßen. Jn früher Morgen
ſtunde auf dem Heimweg durch die inuere Stadt be
griffen, hielt Kühne dem Bierapparatreiniger Treff den Stock
vor und verlangte, daß er darüber ſpringen ſollte.
ſich weigerte, erhielt er von Kühne einen Schlag mit dem
Stock über den Kopf, der mit zwei ſchallenden Ohrfeigen er
widert wurde. Jetzt giff Werner ein und machte von dem
Meſſer Gebrauch. Er verſetzte Treff einen Stich in den Nacken,
ſodaß dieſem das Blut den Rücken herunter rann. Beide
flüchteten dann, wurden aber von Zuſchauern eingeholt und
un erhielt Werner zunächſt eine gehörige Tacht Prügel
Daun brachte man die Exzedenten nach der Wache. Das
Landgericht verurtellte Werner zu 8 Monaten Gefängnis und
Kühne zu 3 Monaten Gefängnis. Beide müſſen außerdem
an den Verletzten eine Buße von 100 Mk. zahlen

Der Hochverrats- und Geheimbund- Prozeß
in Königsberg Am Montage wurde das Urteil im
Hochverratsprozeß geſprochen. Kögſt, Ehrenpfort und
Braun wurden freigeſprochen, Nowagrotzki erhielt 21/2,
Kugel 3 Monate, Klein 8 Wochen, Treptau 2
Monate, Mertins und Paetzel je 3 Monate Gefängnis
wegen geheimer Verbindung. Die Angeklagten wurden von
der Anklage des Hochverrats ſämtlich freigeſprochen. Nowag
rotzkt, Kugel, Klein und Treptau wird ein großer Teil der
Unterſuchungshaft angerechnet. Jn der Urteilsbegründung
bemerkte der Vorſitzende, die Angeklagten ſeien von der Anklage
wegen Hochverrats und Beleidigung des Kaiſers von Rußland
fretzuſprechen, da laut S 260 des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches
durch Staatsvertrag, der veröffentlicht worden iſt, die Gegen
ſeitigkeit dem fremden Staate verbürgt ſein muß. Ein ſolcher
Staatsvertrag oder ein ſolches Geſetz exiſtiere laut amtlicher
Auskunft des auswärtigen Amts und der ruſſiſchen Regierung
nicht. Die Gewährleiſtung in dem Strafantrage des ruſſiſchen
Botſchafters ſei nicht ausreichend, da eine Gegenſeitigkeit bei
Begehung der Tat verbürgt ſein müſſe. Dagegen ſei der Ge
richtshof davon überzeugt, daß eine geheime Verbindung im
Sinne des S 128 beſtanden habe, dafür ſprächen die Be
ziehungen, die zwiſchen London, der Schweiz, Berlin, Char
lottenburg, Königsberg, Memel und Tilſit zum Zwecke des
Schriftenſchmuggels nach Rußland beſtanden haben. Bei den
Angeklagten Ehrenpfort, Kögſt und Braun fielen die Merkmale
des Tatbeſtandes einer geheimen Verbindung weg. Die
anderen Angeklagten ſeien gemäß dem Grade und der Dauer
der Beteiligten verurteilt worden

Bermtſchtes
(Reliquien der ſpaniſchen „Armanda“ unter

dem Hammer.) Ein Schiff jener berühmten ſpaniſchen

gegen England unternahm, war bei dem gewaltigen Sturm,
der den Stolz und Reichtum Spanfens zerſchellte, in dem
Hafen von Tobermorh an der Jnſel Mull geſunken. Nun
ſind die ſo lange im Meere verborgenen Trümmer einer ver
gangenen Zeit wieder ans Licht gebracht wo den, und Reſte
des Schiffsrumpfes, alte Kanonen, ſpaniſche Geldſtücke und

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

wir auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank

düeften, um den Ehemann, der als eiferſüchtig be

Als dieſer

„Armanda“, die im Jahre 1588 die verhängnisvolle Fahrt

unter den Hammer kommen. Das Schiff wurde „Florencia“
oder die Florentiner „Galleone“ genannt. Von dieſem Schiff
wird in einem Briefe vom 13. November 1588 erzählt, es
ſei bei der Jnſel Mull geſtrandet. Es ſoll eines der größten
Schiffe der ganzen Flotte geweſen ſein. Zwar konnte es ſich
noch in einen Hafen retten, aber die Bewohner der Jnſel
hatten von reichen Schätzen gehört, die das Schiff barg, und
ſo blieb dem Befehlshaber, einem ſpaniſchen Granden Don

Pereija, nichts übrig, da ſeine erſchöpfte Mannſchaft zu ſchwach
war, ſich zu verteidigen, als das Schiff in Brand zu ſtecken
Eine andere Verſion bringt den Untergang der „Florencka“
in Verbindung mit dem Clan der Jnſel Mull, Sir Lauchlau
Maeclean, der mit ſeinen Nachbarn in ſtetem Streite und vom
König für einen Rebellen erklärt worden war. An dieſen
wandte ſich Pereija, um für ſeine Mannſchaft Nahrungsmittel
zu erlangen und verſprach Bezahlung des Proviants, der
ihnen gelkefert werden würde. Die ſpaniſche Mannſchaft half
auch dem Clan, die umltegenden Jaſeln, mit denen er ver
feindet war, zu verwüſten, Doch als die „Florencia“ wieder
in See gehen wollte, verlangte Maclean B zahlung des ge
lteferten Proviants und behielt drei Offiztere als Geiſeln zu
rück. Unterdeſſen war einer ſeiner Verwandten an Bord des
Schiffes gegangen, um das Geld in Empfang zu nehmen,
doch er wurde eutwaffnet und gefangen genommen. Da ſoll
er eine Zündſchnur in das Pulvermagazin des Schiffes geführt
haben und um die Flucht des ſpaniſchen Schiffes zu verhindern,
ſich ſelbſt mit dem Schiff und 400 Menſchen in die Luft ge
ſprengt haben. Seltſame Gerüchte liefen ſeitdem von dem
ungeheueren Schatze, der auf dem Meeresgrunde ruhe, um und
man ſuchte ihn zu heben. Der Gouverneur der Jnſel Mull hat 1698
manche Reſte gerettet, doch wahren es nur Schiffeplanken und
Kanonen, die man ſaud. Walter Scot verehrte dem König Georg
IV., als dieſer Edingburg beſuchte, etwas von dem Holz
dieſes berühmten Sch ffes. Jm vergangenen Jahr hat nun
der gegenwärtige Herzog von Argyll, der der geſetzmäßige
Eigentümer des geſunkenen Schiffes iſt, ſeine Einwilligung
gegeben, die noch vorhandenen Trümmer ſyſtematiſch ans Licht
zu fördern. Die Reſultate der unternommenen Nachſorſchungen
werden jetzt verſteigert. Es ſind nur einige wenige Münzen,
hauptſächlich Silberpeſos mit dem Bildnis Philipps II., dann
ein goldener Ring, den eine Schlange mit zwei Köpfen dar
ſtellt, eine ſehr intereſſante Hinterladerkanone aus Bronze, 4
Fuß 6 Zoll lang, die noch geladen iſt, ein Mörſer, ein paar
Kompaſſe, eine Porzellanvaſe, aüch ein paar menſchliche Knochen,
die von dem noch nicht ganz ergründeten tragiſchen Geſchick
des Schiffes erzählen.

(Aus der Jugend Galgenhumor. New
Yorker? „Sie haben mir die Stiefel gut geputzt.“ Schiff
brüchiger Leutnant Ja, Garde bleibt Gardel“ Auch

ein Jubiläum Fremder (an der Ehrenpforte eines feſtlich
dekorkerten Dörfchens zum Bauern): „Was iſt denn da los
Bekommt Jhr einen neuen Pfarrer oder fährt der Regent durch 2“
Bauer: „Ah na! Der Wit hat heut wieder an'zapft.“
Wahres Geſchichtchen. Bei Paſtors iſt große Geſellſchaft.
Der kleine Heinz wird von der Mama inſtrutert, wie er ſich
zu verhalten hat, und es wird ihm geſagt, den alten Damen
habe er die Hand zu küſſen, den jungen nur eine Verbeugung
zu machen. Heinz befolgt artig dieſe Ermahnungen; als aber
Fräulein v. Ehrner, ein ältliches Fräulein, erſcheint, iſt er ſich
nicht klar und fragt laut über die Achſel weg ſeine Mutter
„Du, Mutter, is das nu ne alte

Reklameteil.
8 Hautunreinheiten werdenommersprossen vermieden durch täg
lichen Gebrauch der an Milde und Feinheit unüber
troffenen, ſett vielenn en MAyrrholin Seife,
MyrxrholinGlycerin Tube 50 Pfg., beſter Haute eme, nicht
fettend. MyrrholinPuder Mk. I bewährt bei wunden Füßen

1 großer Laden
mit Niederlage

und KellerSFür die üns bewieſene Liebe und Teilnahme 3 5 in nur prima Lage Merſeburgs wird zumbeim Hinſcheiden unſerer lieben Wuſedla ſagen h I. Oktober event. ſpäter zu mieten
379 an

Die krauernde Jamilie Mögel. s

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Meſſerſchmiedemeiſters Karl Steger S
zu Merſeburg wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 23. Jult 1904.
Königliches Amtsgericht Abt. 1.Axrnadüomn J
n h ebenvon 9 Uhr abv,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 6801
8800, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen

Minteilun

h. IROSSBG
Gelgrube Nr.

empfiehlt sich zur Herstellung aller vorkommenden

geschäftlichen Dracksachen,
als: Rechnungen, Quiitungen, Postkarten,

Zriefbogen und Kuverts,

u. a. in

Schwarz- und Buntdruek
in sauberster und geschmackvoller Ausstattung zu solicen Preison.

ges, Kvise, Prospekte, Paſeste

De

Offerten mit Preis unter U R 53
Rudolf Mosse, Halle a S.

Laden mit Wohnung,
am Markte gelegen, iſt 1. Januar zu vermieten

Markt 14, 2 Treppen.
Möbliertes ZimmerS J

mit Schlafkabinett an beſſern Herrn zu vermieten
Hälterſtraße 12 b.

ftiſchmilchende Kuh

mit dem Kalbe zu verkaufeno Hahhof Kleinsayng-
Gr Pferdedünger

S hat abzugeben
O B. Meister, Eiſenhandlung.

Garten ſchlauch
mit Brauſe, 5 Meter lang, zu verkaufen

Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 4. Juli 1904.

Der Verwaltungsrat.
Zehender.

Auction.
Sonnabend den 30. d. M.,

nachmittags 2 Uhr,
verkaufe ich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
mehrere noch gut erhaltene

gemälde,

kragen

Möbel -Verkauf!

I mee e t eier i Sofati Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1.Javier mit Seſſeh S Oktober zu beziehen Blumenthalſtraßte 1.
Vertikow, Sekretär, Servier

Wohnungs geseh.-tiſch, Regulator, Nähtiſch, Oel-

ſtellen, Kommode u. a. m.
iſt wegen Fortzug billig zu verkaufen.

beziehen

Eine Wohnung zu 20 und 24 Tlr. an
einzelne Leute zu vermieten und 1. Oktober zu

Grüneſtraße 4.

Oberburgſtraße 2.
Hlancdllcastenwagen,

wie neu, Wohnung von 2 Stuben 2 Schlafſtuben, 10 Zentner Tragkraft, zu verkaufen.
H. Kutzemer, Schmaleſtr. 13, I.

neue Betten, Bett Einzelne Leute ſuchen ſofort

Unteragltenburg 60. d. Exped. d. Bl. niederzulegen.

Stadt kleine Wohnung, part. oder 1. Et. Ge
Zu er fällige Offerten bitte unter „Wohnung“ in

Oelgrube 7 ſteht eine

Wäscherolle
zur gefl. Benutzung. Näheres

in der innern

Wirtſchaftsgegenſtände,

als 1 noch ganz gut erhaltenen
Eine Hausmannswohnung

2 tür. Kleiderſchrank, mehrere zu vermketen und 1. Oktober zu beztehen
Halleſcheftraßze 10, 2 Tr. bin ich Willens zu verkaufen.Bettſtellen, Tiſche, Stühle,

Fäſſer u. dgl. mehr.
Dauegw. mieten

Kleine freundliche Hofwohnung, paſſend für fragen bei
ältere Leute, iſt zum I. Oktober 1904 zu ver Frau Ober Poſtſchaffner La

Vorwerk 14.

Mein Grundstück
Halleſcheſtraßze 21 mit ſchönem Obſtgarten

Halle a. S,, Turmſtraße 156, 2 Tr. r.

Helgraube I Tr.
Farbeblechkübel

zum Aufbewahren von Aſche oder anderen Ab
fällen hat abzugeben
Verlag des „Merſeburger Coreſpondent“

Näheres zu er

Walther,
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Das Geschäftshaus
Markt 21 iſt zu verkaufen.

Albert Leibnitz
Ciweiss-Cakes
Ni-o-ne Ziskuits

und Waffeln
hält beſtens empfohlen die

Neumarkt, Drogerie.
SauerkKohl

heute angekommen bei

I. enmmielge.

See Hausfrauen
verwenden für Wäſche u. i mit Vorliebe

Elfenbein-Seife
mit „Elefant“ und

Veilchen-Seifenpulver
„Bleib mir tren“ von

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

Jn faſt allen Materialwaren, Drogen und
Seifengeſchäften zu haben.

Nestle's, Kuteke's
Kindermeil,ſondersierte Milch

Milchzucker
hält beſtens empfohlenernerhl-Drogerie

Scoehiümunel
wird bei chitzemachten Früchten verhindert

urch

Dr. GOetker's
Salicyl a 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Rezepte gratis von den Firmen, welche führen

Dr. DOetker's Backpulver.

e Portraitaufnahmen

Jeges und Nochfreit
Adfoahmen

indugkrielle

Zwecke
in dausverfle

u öweinha

Il hen

e Fſentit
Oftrauer e

G. Börner Uhlmann
gegen Trichinen, Finnen, Tuberkrloſe be
findet ſich jetzt bei

Carl Herfarth, Merſeburg.

Aempe! 8 Liebmann,
Merſeburg,

Burgstrasse Nr. 5.

Elektrotechniſches

Juſtallations-Geſchäft.

Blitzableiter
Bauanftalt.

Koſtenanſchläge und Referenzen
jederzeit gratis

in großer Auswahl zu allen Preiſen
Herm. Stadermann, Helgrube 6.

n Heute
letzter Regtertue

Auf alle Reſte
extra 10 Proz. Rabatt.

Theodor FPreytag, Roßmarkt.

Städtisches staatl. subvent,
-Technikum Stadtsulza 1. Thür.
Hoch- Tlefhau-, Stelnmetz-, Tischler-, Schlosser-, Maschinenbau-Eſeſctroschule. Lgangszeugn V Handwerkskammer anerkannt

Ig. Techn, Werk [Progr Dir nut mann

empel K Liebinanmn
Burgstrasse r. 5,empfehlen ihr

e vptiſe mechaniſches Jnſtitut e
mit großer Auswahl von

Vrillen, Pincenez Thermomekern c.
Neuheiten in elektriſchen Taſchenlampen.

n Photographiſche Apparate
und ſämtliche Bedarfsartikel

zu den billigſten Preiſen.

S J

Berger Mille ch Chocolade

en
l Gualität un erreicht.

S BERGER, PoESSNECK.
Leiſchte Wäsche

bietet den Hausfrauen die ächte

Döbelner weisse Terpentin-Schmierseife
ſeit vielen Jahren gern gekauft und bevorzugt. r haben bei

Auguste Berger, Seifenhandlung, Wüälh. Kötteritaseh,
Meta GIäser, 2 Carl Kuncdlt,Otto Olasse, R. Schulze,Oarl WIkner, Jul. Trommer.Fr. Frz. Herrfurth, B. Wolf.

e

e

e S

Tivoli- Theater.
Be 28. Juli 1904Beneſiz

Regiſſeur Ulrich Pustar.

Mik aufgehobenem Abonnement

G.
oder:

Genie und Leidensehaft,
e Ken KSonſtelungen haben

Dutzendbillets keine Gültigkeit.

Zur Anfertigung von
Damen u. Kindergarderoben
empfiehlt ſich

M. Krause. Hällerſtraße 12 b.

Am Sonntag den 31. Juli er. begent der

Verein die Feier der

Standartenweihe.
Die teilnehmenden Vereine werden gebeten,

nachmittags */43 Uhr an der Geiſel und
am Roßmarkt anzutreten.

Um 3 Uhr erfolgt der Abmarſch nach dem
Kinderplatze, woſelbſt die Weihe der Standarte
durch den Herrn Regierungspräſidenten a. D.
v. Dieſt ſtattfindet.

Hieran ſchließt ſich ein Feſtzug durch die
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtlokal
„Caſino“.

Jm genannten Lokale findet nachmittags
Konzert, abends großer Ball ſtatt.

Der Vorstand

ler z hrger
Zur Teilnahme e Standartenwei

des hieſigen KavallerieVereins tritt der Verein

S Sonntag den 31. Jult er. nachmittags
2/4 Uhr, vor der Wohnung des Kammeraden
Dietze, Hälterſtraße 11 (am Reichskanzler), an.
Um recht zahlreiche Beteiligung wird erſucht.

Das Direktorium.

Reichskanzler.
Freitag abend

mm lseneAbendunterhaltung
ausgeführt von der Stadtkapelle.

z Agdet ergebenſt ein
Otto Werner

Heute

S friſche Wurſt.z Schulze, Lindenſtr. 14.

Donnerstagfriſche hausſhlah Vinſt.

G. Fischer, aDrutſcher Huiſe er.
HeuteSchlachtefeſt.

Sauberes, ehrliches es Mädchen als

Aufwartung
tW Wengter, Weißenufelſerſtraßze 19.

Geſucht zum ſofortigen Antritt ein zuverläſſiges

Hausmädchen
u. eine Aufwärterin.

Frau Kreisbauinſpektor Baetz,
Leungerſtr. I, part.

Ein älteres Mädchen
ſucht zum J. Auguſt Stellung auf dem Lande.
Näheres Weißze Mauer 6.

Ein Glaſerdiamant letzten Donnerstag
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Neumarkt 6.
Diejenige Perſon, welche am Sonnabend

auf dem Grünemarkt aus Verſehen ein Paket
mit 2 Trikot-Unterjacken an ſich genommen
hat, wird er dies abzugeben bei

A. Meneclkel, Oelgrube 15.

Hierzu eine Beilage.



Provinz und Umgegend.

Halle, 25. Juli. Die der hieſigen Pfälzer
Kolonie- Schützengeſellſchaft aus Anlaß ihrer
200 Jahresjubelfeier von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
geſchenkte Fahne iſt hier eingetroffen und wird heute
über acht Tage bei Gelegenheit des Königsſchießens
geweiht und von Exzellenz Generalleutnant a. D.
von Ziegener der Geſellſchaft übergeben werden. Be
freundete Schützengeſellſchaften ſind dazu eingeladen.

Halle, 26. Juli. Die hieſtge Polizei hat
eine äußerſt raffinierte Schwindlerin abgefaßt, die
ihren Wohnſitz im nahen Ammenborf hatte. Dieſelbe
begab ſich in hieſtge beſſere Geſchäfte gab ſich als
die Abgeſandte bekannter Herrſchaften aus und ent
nahm Waren auf Borg, die ſie ob ihres ſicheren Auf
tretens auch erhielt. Dabei hat ſie ſonſt ſehr vor
ſichtige Geſchäftsleute hineingelegt. Ein hieſiger
Arbeiter wurde in Haft genommen, weil er an ſeiner
eigenen 13 jährigen Tochter Sittlichkeitsver
brechen verübt hate.

t Hohenthurm, 26. Juli. Das geſtrige
Gewitter brachte einen tüchtigen Platzregen, ver
von den Bewohnern ſchon längſt erſehnt war.
Mehrere Blitz ſchläge fuhren auf die Felder nieder.
Unter anderen wurde die Frau des Bahnwarters
Haaſe getroffen und im Geſicht verlest, ein anderer
kalter Schlag traf das dem Gutebeſitzer Brömme
in Roſenfeld gehörige Stallgebäude, wodurch ein
Schwein beſchädigt und infolgedeſſen ſofort ge
ſchlachtet werden mußte. Jm benachbarten Schwerz
brannte nach 4 Uhr die gefüllte Scheune des Guts
beſitzers Reuter gänzlich nieder.

F Wittenberg, 26. Juli. Bei dem geſtrigen
Gewitter wurde in Merſchwitz die gefüllte Scheune
des Gutsbeſitzers Jänicke getroffen, die, wie die Ställe
und übrigen Wirtſchaftsgebäude ſofort in Flammen
aufgingen. Bei Annabürg wurde die vom Felde
heimkehrende, zwiſchen zwei Frauen gehende 18jährige

Anna Zimmermann von einem Blitzſtrahl ge
troffen, ihr die rechte Körperſeite aufgeriſſen und ſie
ſofort getötet, während die beiden Frauen nur
leicht betäubt wurden. Ferner traf ebenfalls in
Annaburg ein „kalter Schlag“ das Wohnhaus des
Schloſſers Diecke und zertrummerte, ohne weiteren
Schaden anzurichten, eine in einer Giebelwohnung

ſtehende Bettſtelle.
Stendal, 27. Juli. Jn dem nahen Dorfe

Schieuß ſchlug auf freiem Felde, wie der „Altmärker“
meldet, der Blitz in einen beladenen Erntewagen,
auf welchem ſich zwei Mädchen befanden. Das eine
wurde getötet, während das andere infolge des Ab
ſturzes ſchwere Verletzungen davontrug.

F Belgern, 26. Juli. Durch ein weggeworfenes
brennendes Zundholz wurde auf dem hieſigen Fried
hofe an der Torgauer Straße eine etwa 60 Gräber
umfaſſende Fläche mit den Anpflanzungen in
Brand geſetzt. Einem Friedhofwärter gelang es
mit Hilfe anderer Perſonen, ein weiteres Umſich
greifen des Feuers zu verhindern.

Wernigerode, 25. Juli. Der Stadtver
ordnete Zimmermann Gericke ſtieß geſtern auf
einer Radtour mit einem anderen Radfahrer ſo
heftig zuſammen, daß er ſchwere Verletzungen davon

trug.
verſtorben.

Stößen, 25. Juli. Der zehnjährige Schul
knabe Willy K. von hier ſtach mit einem
Meſſer den dreizehnjährigen Paul P., der ihm
einen Schabenack geſpielt hatte, derart hinter das
linke Ohr, daß der Geſtochene, der heftig blutete,
zum Arzt gebracht werden mußte. Seine Eltern
waren nach Teuchern zum Markte gefahren. Die
klaffende Wunde, die ſich nur wenige Zentimeter von
der Schlagader befindet, mußte vernäht werden.

Groß Ammensleben, 24. Juli. Der
Maurer A. Theuerkauf aus Groß-Ammensleben
wurde geſtern abend von Wilderern erſchoſſen.
Er kam mit zwei anderen Männern vom Richtefeſt
zu Dahlenwarsleben. Als ſie zwiſchen 10 und 11
Uhr die Feldmark Klein-Ammensleben paſſierten,
krachte in unmittelbarer Nähe von ihnen ein Schuß.
Theuerkauf wollte die Urſache feſtſtellen und eilte der
Stelle zu, woher der Schuß gekommen war, da ſtreckte
ihn ein zweiter Schuß nieder. Die Wilderer flohen
in der Richtung nach Barleben. Wie man kört,
ſollen ſchon ſeit längerer Zeit Wilderer in der Feld
mark Klein Ammensleben ihr Weſen treiben.

Zittau, 26. Juli. Infolge Einatmens giftiger
Gaſe iſt geſtern früh der in der Dampfmühle von
Hermann Gartner beſchäftigte, 44 Jahre alte Feuer
mann Mönch in dem im Fabrikhofe befindlichen
Waſſerbrunnen erſtickt. Mönch, der auf einer Leiter
einige Meter hinabgeſtiegen war, um nach dem in einer
Tiefe von 8 Metern befindlichen Pumpwerke zu ſehen,
wurde hier von den durch die Hitze und die Trocken
heit entſtandenen ſchlechten Gaſen überraſcht. Obgleich
ſchnelle Hilfe zur Stelle war, konnte, da erſt die ſchlechten
Gaſe aus dem Brunnen entfernt werden mußten, der

kannt und auch an mehreren

Heute iſt er bereits im Kreis Krankenhauſe

Verunglü
werden.

Leipzig, 26. Juli. Zum Nachteil eines
Verbandes, deſſen Sitz in Leipzig ſich befindet, unter
ſchlug ver hier wohnhafte Kaſſierer nach und
nach etwa 7000 Mark. Er wurde von der Kriminal
polizei verhaftet.

Dresden, 26. Juli. Großes Aufſehen erregt
die Verhaftung des Hauptmanns g. D. Ernſt
v. Ciriafey wegen Verdachts einer ſtrafbaren Hand
lung. Der Verhaftete war in weiteſtrn Kreiſen be

induſtriellen Unter
nehmungen beteiligt. Er bewohnte beim „Weißen
Hirſch eine Villa, begab ſich aber vor kurzem nach
Schleſten, wo in Schweidnitz jetzt ſeine Verhaftung er
folgte. Ueber die Art und den Umfang der ihm zur Laſt
gelegten ſtrafbaren Handlung iſt noch nichts Näheres

bekannt.
Bautzen, 26. Juli. Der aus Milkel ge

bürtige Werkmeiſter Mar Seyfried wurde, als
er von ſeiner Braut nach Hauſe ging, hinterrücks
überfallen und durch Meſſerſtiche in Bruſt und Leib

etötet.
t Bautzen, 24. Juli. Der Leutnant Philippi

vom hieſigen 4. Infanterie Regiment 103 fand infolge
eines Unglücksfalles beim Baden ſeinen Tod. Der
Verſtorbene gehörte zu den jüngſten Offizieren des
ſächſtſchen Heeres. Er war erſt am 19. Mai 1903
zum Leutnant befördert worden.

Lokalnachrichten.
Moarſeburg, den 28. Juli 1904.

Ueber die Führung des Meiſtertitels
beſtimmt die Gewerbeordnungsnovelle vom 26. Juli
1897, daß wer beim Jnkraftreten der neuen Be
ſtimmungen perſönlich ein Handwerk ſelbſtändig ausübe,

befugt iſt, den Meifſtertitel zu führen, wenn er in
dieſen Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen beſitzt. Seitens der Handwerkskammern
iſt der Verſuch gemacht worden, die Handwerksmeiſter
nachträglich zu Prüfungen behufs Erlangung des
Meiſtertitels heranzuziehen. Darauf hat jetzt der
preußiſche Handelsminiſter in einem Miniſteriglreſkript
den Standpunkt vertreten, daß jeder Handwerker, der beim
Jnkrafttreten der Gewerbenovelle von 1897 ſelbſtändig
ein Gewerbe betreibt und zur Ausbildung von Lehr
lingen berechtigt war, „kraft Geſetzes zur Führung des
Meiſtertitels in Verbindung mit der Bezeichnung
eines Handwerks berechtigt iſt, und daß daher die
Erteilung einer Beſcheinigung über den Beſitz
dieſer Berechtigung weder für die Verwaltungs
hehörden noch für die Handwerkskammern in Frage
kommt“. Da außerdem über die Befugnis zur
Führung des Meiſtertitels von den Gerichten zu ent
ſcheiden iſt, ſo ſei für die Verwaltungebehörden bei
der Stellungnahme zu dieſer Frage eine gewiſſe
Zurückhaltung geboten. Als notwendiges Merkmal
eines perſönlichen und ſelbſtändigen Handwerksbetriebs
dürfe der Nachweis beſtimmter Fähigkeiten bei
einem Maurer und Zimmermeiſter alſo etwa
die Befähigung zur Anfertigung einfacher Bau
zeichnungen, Koſten und Maſſenberechnungen

nicht angeſehen werden. Das Wort ſelbſt
ſtändig“ bedeutet im Sinne der Gewerbeordnung
„wirtſchaftlich ſelbſtändig im Gegenſätze zur wirtr
ſchaftlichen Abhangigkeit; ſelbſtändig übe ein Hand
werk der aus, in deſſen Namen und auf veſſen Rech
nung das Gewerbe betrieben wird, ohne daß dabei
Selbſttätigkeit erforderlich oder die Ausübung durch
einen Stellvertreter unzuläſſtg wäre. Der Begriff
„perſönlich“ verlangt lediglich, daß der Gewerbe
ireibende unter Ausſchluß der Stellvertretung in
Perſon dem Betriebe vorſteht und es bleibt gleich
giltig, ob er alle im Betriebe vorkommenden Arbeiten
ſelbſt ausführen kann, oder ob er mangels eigener
Befähigung auf die Hilfe anderer angewieſen iſt.

Warnung vor unreifem Obſt. Die
Polizeiverwaltung unſerer Nachbarſtadt Halle erläßt
eine Bekanntmachung, in der vor dem Genuß rohen
Obſtes in der jetzigen Jahreszeit gewarnt wird.
Namentlich durch unreife Aepfel und Birnen in
rohem Zuſtande werden bei Kindern ſehr gefährliche
Erkrankungen an ruhrartigen DarmKatarrhen ver
urſacht. In hygieniſcher Beziehung iſt es auch
empfehlenswert, reifes Obſt vor dem Genuſſe gehörig
zu waſchen. Lider iſt dieſe Warnung nur zu be
rechtigt und ſie kann ohne Bedenken auch auf die
hieſtgen Marktverhältniſſe übertragen werden. Die
ſelbe Beobachtung, die beim Erſcheinen der erſten
Kirſchen gemacht wurde, findet man ſetzt wieder beim
Verkauf der erſten Birnen beſtätigt. die Früchte
ſind nämlich zum größten Teile unreif und darum
muß bei ihrem Genuß mit großer Vorſicht verfahren
werden. Reifes Obſt iſt geſund und wohl auch
für jeden normalen Magen bekömmlich; es ſcheint
äber, als ob die Obſtzüchter die gute Meinung
über den Obſtgenuß, die ſeit einigen Jahren in
der Bevölkerung eine erfreuliche Verbreitung ge

rer ckte nur als Leiche ans Tageslicht befördert funden hat, durch das Feilbieten unreifer und da
durch ungeſunder Ware wieder zerſtören wollten.
Wir empfehlen darum den Obſtmarkt wiederholt der
Ueberwachung unſerer Marktpolizei.

Vorſicht beim Baden. Nicht mit offenem
Munde zu baden, wird in einer Zuſchrift von ärzt
licher Seite an die Frankf. Ztg. dringend empfohlen.
Der Badende ſchluckt vielleicht eine minimale Quan
tität Waſſer und bekommt dieſe, wie man zu
ſagen pflegt, in den verkehrten Hals, d. h.
in den empfindlichen Kehlkopf, ſtatt in die
Speiſeröhre. Auf dem feſten Lande würde dieſer
kleine Unfall durch energiſches Huſten und
Räuſpern repariert und der kurzdauernde Erſtickungs
anfall würde bald behoben worden ſein; wohl die
meiſten Menſchen haben es ſelbſt einmal beim Kaffee
trinken erlebt oder andere es erleben ſehen. Jm
Waſſer genügt dieſe Minute des Kampfes, um durch
Verſagen der Herrſchaft über die Gliedmaßen wirk
liches Ertrinken herbeizuführen: der Badende ertrinkt,
weil er ſich verſchluckt hat.

Den Schutz der Flußläufe vor Verun-
reinigung durch Abgänge aus gewerblichen Anlagen
hat die Regierung jetzt ins Auge gefaßt. Eine Ver
fügung an den Polizeipräſtdenten von Berlin und die
Regierungspräſtdenten ſchlägt vor allem vor, offenliegende
Ausgleichs und Klärbaſſtns für unreine Abwäſſer anzu
legen, in die auch die Kondens und Kühlwäſſer 2e. zur
Verdünnung geleitet werden. Bei gewerblichen Anlagen,
die demſelben Flußlauf verſchiedene Abwäſſer zuſenden,
ſollen dieſe vorher vereinigt werden. Die Vereinigung
im Fluſſe kann unter Umſtänden durch Verbindung
und Vermiſchung Schaden ſtiften. Abgeſehen von
kleineren Waſſerläufen ſind die Abwäſſer ſelbſt bei ſo
großen und verhältnismäßig ſchnell fließenden Strömen
wie dem Rhein bedenklich, wenn es ſich um Anlagen
handelt, die Tag für Tag viele Tauſende von Kubik
meter ſchädlicher Abwäſſer in den Strom laſſen. Die
erforderlichen Einrichtungen ſollen ſtets gleich bei der
Anlage getroffen werden, da ſie nachher nur ſchwer
zu erreichen ſeien.

Zu den Gerichtsferien wird der Köln. Ztg.
aus richterlichen Kreiſen geſchrieben, daß zurzeit von
den Gerichten die Anträge auf Behandlung einer
Sache als Ferienſache in entgegenkommendſter Weiſe
geprüft werden. Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen haben
faſt ohne Ausnahme die Gerichte im vorigen Jahre
den aus der Preſſe laut gewordenen Wünſchen
entſprechend von der Beſtimmung des S 202 Abſatz
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes den weiteſtgehenden
Gebrauch gemacht. Eine große Zahl von Gerichten
hat allen Anträgen guf Erklärung der Sache zur
Ferienſache entſprochen. Allgemein wird jetzt wohl
auch von den Gerichten die Anſicht vertreten, daß ſo
wohl vie wirtſchaftlich bedrängte Lage des Gläubigers
wie die Abſtcht des Schuldners, den Prozeß zu ver
ſchleppen, und die Gefahr ſeiner ſpäteren Zahlungs
unfähigkeit die Bezeichnung der Angelegenheit als
Ferienſache rechtfertigen Es hat ſich aber ergeben,
daß in vielen Fällen die zu Ferienſachen erklärten
Prozeſſe in den anberaumten Terminen nicht zur
Verhandlung gekommen ſind. Hieran trugen jedoch
nicht die Gerichte Schuld, ſondern die Parteien und
ihre Vertreter, die zunächſt die Angelegenheit als
Ferienſache bezeichnen ließen, dann aber aus irgend
welchen Gründen die ſchleunige Erledigung des
Prozeſſes nicht weiter betrieben, ſondern Vertagung
bis nach den Ferien beantragten.

Die Verſchönerungsanlagen am hieſigen Schützen
hauſe ſind in der geſtrigen Nacht trotz des leuchtenden
Vollmondes wieder einmal geplündert worden.
Geſtern früh vermißte man dort eine große
Anzahl Blumenſtöcke und zwar hatte der Dieb
gerade die ſchönſten ausgewählt und mitgehen heißen.
Der Vollmond iſt ihm dabei anſcheinend behülflich
geweſen. Hoffentlich gelingt es auch diesmal, den
Blumenfreund zur Verantwortung zu ziehen.

Als geſtern ein etwa 10jähriges Mädchen
Mittageſſen tragend die Oelgrube paſſterte, wurde es
von einem ihr entgegenkommenden Mädchen gleichen
Alters ohne jede Veranlaſſung derart in die linke Hand
gebiſſen, daß eine kleine blutende Wunde entſtand.
Die Biſſtge machte ſich dann ſchleunigſt aus dem
Staube und war ſehr bald verſchwunden. Der Zweck
des eigentümlichen Attentats war wohl geweſen, dem
Mädchen die Hand zu öffnen, mit der es eine An
zahl Stachelbeeren feſthielt.

Nach einer dieſer Tage hierher gelangten privaten
Mitteilung hat der Unterrichtsminiſter verfügt, daß
die hier ins Leben gerufene Präparan de zu Oſtern
1905 durch eine erſte Seminarklaſſe er-
gänzt wird.

Jm Hauſe Neumarkt Nr. 67 hier war vor
einigen Tagen eine Taſchenuhr geſtohlen und
ein hieſiger Agent, der zufällig dort geſchäftlich zu
tun gehabt hatte, dieſes Diebſtahls verdächtigt
worden. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt der
Spitzbube der in demſelben Hauſe wohnende 13fährige
Schulknabe H. Derſelbe hat auch bereits ein Ge
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ein Stück vom toten Tiger zu erhaſchen.

ſtändnis abgelegt und angegeben, daß er die Uhr
zerſchlagen habe, um zu ſehen, wie dieſelbe im Jnnern
ausſteht.

(Theater) „Der Herr Senator“ von
Schönthan und Kadelburg iſt ein gutgearbeitetes
Luſtſpiel, das nach Jnhalt und Tendenz dem Schau
ſpiel ſehr nahe kommt. Als vortrefflich gelungen
muß man namentlich die Schilderung des ungemeſſenen
Hamburger Patrizierhochmuts bezeichnen, worin ja
allerdings auch der Schwerpunkt des ganzen Stückes
zu ſuchen iſt. In höchſt intereſſanter Beleuchtung
erſcheinen ferner die verſchiedenen handelnden Perſonen
und die Widerſprüche und Wandlungen, welche durch
ihre gegenſeitige Berührung hervorgerufen werden.
Ueberraſchend bleibt uns nur zweierlei: erſtens daß
ein Elternpaar von den verknöcherten Anſchauungen
des Herrn Senators und ſeiner Gattin eine ſo
lebensfriſche und vorurteilsfreie Tochter haben kann
wie die Stephanie, und zweitens daß die Belebung
der AgateGalathee gar zu ſchnell vor ſich geht. Doch
hier muß man wohl mit dem Luſtſpiel rechnen und
darf nicht Forderungen ſtellen, die nicht einmal das
Schauſpiel immer erfüllt. Daß Direktor Heuſer
die Rolle des Herrn Senators übernehmen würde,
war uns von vornherein klar, ſeine Neigung zur
Komik mußte ihn beſonders dazu befähigen. Sehr
glücklich wußte er den Autoritätsdünkel zu markieren,
mit dem er ſchließlich ſo kläglich Schiffbruch leidet
und Joſephine Lauermänn, welche als Frau
Senator erſchien tat es ihm an Autoritätsglaäubigkeit
zum mindeſten gleich. Recht feſſelnd wirkten auch
Adolf Sänger, der aus dem gutmütigen, halt
loſen und lenkbaren Mittelbach eine äußerſt lebens
volle Geſtalt ſchuf, und Anni Volkmann, die mit
einer anſprechenden Auffaſſung der Agathe eine gute
Handhabung des Hamburger Dialekts verband. Mehr
Vergnügen aber noch bereitete die muntere und natür
liche Darſtellung des Dr. Gehring durch Ulrich
Puſtar und der Stephanie durch Fanny Muſäus,
ſowie die anmutige Wiedergabe der Sophie Petzold
durch Toni Muſäus.

Ans den Hreiſen Merſeburg and Euerfurf.

S Freyburg, 25. Juli. Auf dem Bahnhofe
wurde geſtern nachmittag ein Herr aus Weißenfels
vom Hitzſchlag getroſfen, ſo daß ärztliche Hilfe
herbeigeholt werden mußte. Erſt mit dem hier 10,18
abends abgehenden Zuge konnte der ſchwer Erkrankte
durch Mitglieder der KriegerSanitäts Kolonne nach
ſeiner Heimat befördert werden.
S Alkbersrova, 25, Juli. Bei dem Gewitter,
das geſtern nachmittag über die hieſige Gegend zog,
traf ein Blitzſtrahl das neu erbaute, aber noch nicht
bezogene Arbeiterwohnhaus des Gutsbeſitzers Lohſe
hier und zündete.
Stelle war, konnte größerem Schaden vorgebeugt
werden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 28. Juli. Heiter,

warm und ſchön, ſtrichweiſe bewölkt. 29. Juli
Wolkig mit Sonnenſchein, heiß, vielfach Gewitter

5 44 4Vermiſchtes.
Ertrunken.) Vor den Augen ſeiner Frau ertrank

ein erſt ſeit 14 Tagen verheirateter Muſiker im OderSpree
kanal bei Lindow. Derſelbe war mit ſeinem Freund, einem
Tiſchlergeſellen, von einer Leichenfeler zurückgekehrt und gedachte
mit letzterem ein erquickendes Bad zu nehmen. Da aber der
Kanal an dieſer Stelle drei Meter Tiefe hat und der Tiſchler des
Schimmens unkundig war, verſank der letztere ſofort in die
Tiefe, in der Todesangſt ſich an ſeinen Freund antlammernd
und dieſen mit ſich ziehend. Die Leichen wurden am Nach
mittag durch Schiffer geborgen

(GBeim Baden iſt im Chiemſee der Münchener Kunſt
maler Eduard Fiſcher am Montag abend wahrſcheinlich infolge
eines Schlaganfalles, ertrunken

Zu der Panitkin der Arenag von San Sebaſtian)
berichtet ein Franzoſe, der den Hergang mit angeſehen hat,
folgende Einzelheiten Das Publikum drang, well die beiden
Tiere nicht kampfluſtig genug erſchtenen, in die Arena, warf

immer noch zitternd in einer Ecke kauerte, durch Stockdegenſtiche.
Plötzlich gab das ſchwache Käſfiggitter nach und der Tiger
trat heraus In der Arena entſtand eine entſetzliche Pamk.
Man rief den mit Mauſergewehren bewaffneten Gendarmen
zu, die Beſtie niederzuſchleßen. In dieſem Augenblick warden
wohl fünfzig Schüſſe abgeſeuert, viele auch von dem mit Re
volvern bewaffneten Publikum. Um die Verwundeten kümmer,
te ſich anfangs niemand; die Hauptſorge des Publikums warn

Binnen weniger
Minuten war außer einer Blutlache jede Spur des Tieres
verſchwunden.

(Ungetreue Gewerkſchaftsbeamte) Die Brüder
Karl und Heinrich Tornow in Berlin haben ſowohl den ſozi
aldemokratiſchen Centralverband der Maler und Berufsgenoſſen,
als die Centralkrankenkaſſe der Maler durch fortdauernde, ge
ſchkckt verheimlichte Veruntrennungen anvertrauter Gelder
ſchwer geſchädigt. Als man den Unterſchlagungen auf die
Spur kam, ergriffen die beiden Brüder die Flucht.

GBei dem Gewitter) am Montag iſt in den nörd
lichen Vororten Berlins ein Wolken bruch nkedergegangen.
In Tegel überſchwemmten große Waſſermaſſen die Straßen
Den Pafſſagteren der aßenbahn war es unmöglich, auszu
ſteigen Von der Schlieperſtraße bis zur Schloßſtraße bildete
die Berliner Straße einen See, das Waſſer verlief ſich aber
bald. Zwei auf dem Tempelhofer Feld neben der Chauſſee

Da jedoch ſchnell Hilfe zur

wird aus Meßz, 21. Jult,

geführt.

ſtehende Trägermaſten der elektriſchen Bahn wurden vom
Blitz getroffen. Verletzt wurde niemand, auch erlitt der
Betrieb keine Störung Ferner wurde am Montag vom Blitz
getroffen ein 19jähriger Arbeiter, der ſich im Humboldthain
unter einen Baum geſtellt hatte. Der Getroffene ſtürzte zu
ſammen und überſchlüg ſich mehrmals im Sande. Paſſanten
brachten ihn nach der nahen Unſallſtation. Dort wurde feſt
geſtellt, daß der junge Menſch nur unerheblich im Geſicht
verletzt worden iſt.

(Aus Chicago) wird zu dem großen Ausſtand der
Schlächter gemeldet, daß die Viehknechte und Fuhrleute, die
auf den Viehhöfen angeſtellt ſind, ſich dem Schlächterausſtande
angeſchloſſen haben, ebenſo die Arbeiter der Transportgeſell
ſchaft. Ferner ſind die Arbeiter verſchiedener Gewerbe in
allgemeinen Ausſtand getreten, um die Schlachthausangeſtellten
zu unterſtützen, darunter faſt alle Maſchiniſten, Maſchinen
bauer und Handlanger, die von den vielen großen Konſerven
fabrikanten angeſtellt ſind.

(GSeuersbrünſte.) Auf dem Dominium Biſchdorf
bek Breslau wurden 114 Morgen Roggen und Weizen vom
Feuer vernichtet. Der Brand dürfte durch Funkenauswurf
einer Lokomotive entſtanden ſein. Jn den dem Fürſten
Henckel v. Donnersmarck gehörigen Forſten bei Mokoſchau iſt
wieder ein Waldbrand ausgebrochen. Vernichtet wurden
gegen 30 Morgen Hochwald; ferner werden mehrere kleinere

Wald und Feldbrände gemeldet. Jn Tatar Bazard
ſchik und Philippopel brachen vorgeſtern gleichzeitig
Brände aus. In erſterer Stadt verbrannten 300 Läden und
Gewölbe. Der Schaden beträgt 3 Millionen Francs. Jn
Philippopel ſind drei Häuſer und fünf Gewölbe zu Schaden
gekommen, die einen Wert von einer Viertelmillion repräſen
tierten.

Neue Touriſtenunfälle.) Aus Bruneck wird ge
meldet Am Sonntag ſtürzten vom Roßhorn (Oberdefereggen)
der Touriſt Ernſt Frasnellt aus Trieſt ab und erlitt be
deutende Verletzungen. Der Bahnbeamte Karl Hitzenbüchel
ſtürzte bei einer Partie auf der Ritſcherſpitze 60 Meter tief
ab und blieb tot. Beim Edelwelßpflücken ſtürzte drei
Beamte der UnkonBaugeſellſchaft Markswohl vom VBärnkogel
ab und waren ſofort tot.

Pferd und Wagen geſtohlen) hat in Berlin ein
etwa 30 Jahre alter, gut gekleideter Mann, der am Montag
am hellen Tage in den im Hauſe Schiffbauerdamm 13 be
legenen Stall des Fabrikanten M. einbrach, einen dunkelbrau
nen Wallach anſchirrte, vor einen Herrn M. gehörigen Gummi
dogeard ſpannte und mit Pferd und Wagen das Weite ſuchte.
Der Dieb hatte ſogar die Unverfrorenheit, einen auf demſelben
Hof wohnenden Kütſcher um Hilfeleiſtung beim Anſpannen zu
bitten, die dieſer auch, in der Annahme, den Eigentümer des
Fuhrwerks vor ſich zu haben, gewährte. Zu dem Einbrach
hat der Mann, wie ſich ſpäter herausſtellte, Schlüſſel benutzt,
die dem Kutſcher des Herrn M. vor etwa vier Wochen ab
handen gekommen ſind. Von dem Diebe, der ſich mit Fuhr
werk in der Richuug nach der Friedrichſtraße entfernte, fehlt
jede Spur.

(Geſtgenommen.) Der wegen Unterſchlaguug ſteck
brieflich verfolgte Bürgermeiſter von Tanten iſt auf dem
Bahnhofe in Antwerpen durch den Berliner Polkzeikommiſſar
Verhülsdonk feſtgenommen worden. Das Auslkeferungsverfahren
iſt eingeleitet.

Gefährliche Luſtfahrt.) Vor einigen Tagen ver
anſtaltete die Borkumer Kleinbahn und Dampſſchiffsgeſell
ſchaft“, wie häufiger während der Satſon, eine Luſtfahrt indie See, die ein unerwartetes Ende nahm Troh des klaren

Wetters und geringen Windes war der Seegang nicht unbe
deutend. Einige Seemeitlen vor der Jnſel Borkum wurde er
aber ſo ſtark, daß der Kapitän beſchloß, umzukehren. Bevor
er die nötigen Befehle zum Wenden erteilt hatte, brauſte eine
mächtige Sturzſee über den Dampfer hinweg, alles durchein
ander werfend. Der Aufbau über dem Eingang zur vorderen
Kajlte wurde vollſtändig weggeriſſen. Durch das viele auf

Deck befindliche Waſſer legte ſich der Dampfer auf die Seite,
ſo daß bei den Paſſagieren die Befürchtung entſtand, das
Schiff werde kentern. Ein Badegaſt erlitt eine Verletzung am
Hinterkopf. In der Reſtauration und in der Küche wurde
wurde alles zertrümmer?. Der Ruhe und Beſonnenheit des
Kapitäns gelang es, die in großer Aufregung befindlichen
Ausflügler etwa 60 an der Zahl, darunter viele Damen und
Kinder zu beruhigen. Der Dampfer ſelbſt erlitt keine ſchweren
Beſchädigungen und konnte heute ſeine fahrplanmäßige Fahrt

nach Emden ausführen
(Unaufgeklärte Kataſtrophe.) Der „Frankf. Ztg.“

gemeldet: Die Verantwortlichkeit
für die Kataſtrophe von Stllegny, einem Dörſchen ſüdlich
von Metz, wo am 21. Mat durch Einſturz des Giebels eines

ſeit Menſchengedenken baufälligen Hauſes ſechs kleine
Mädchen auf dem Heimwege von der Schule erſchlagen
wurden, dürfte nun trotz der eingeleiteten Unterſuchung keine

ſtraſrechtliche Aufklärung erfahren. Die Unterſuchung wurde
gegen den Bürgermeiſter von Sillegny, Hautdidier, und gegen
den katholiſchen Pfarrer Jean von Ehateauvoue Sohn und
natürlicher Vormund der durch hohes Alter längſt unzurech
nungsfähig gewordenen Jnhaberin des Unglückshauſes, die
ſelbſt nach dem Einſturze des Straßengiebels ſich weigerte, die
Ruine zu verlaſſen) geführt. Die Erhebungen ſollen ergeben
haben, daß eine Strafverfolgung unmöglich ſeh!

(„Folgen der nächtlichen Anbetung.“) Einen
großen Skandal gab es neulich in Sevillig, als man erfuhr,

u e daß Don Sebaſtiag Andujat, Pfarrer der Santa Ernze KircheFeuerwerkskörper in den Käfig und reizte den Tiger, der Organiſator der „nächtlichen Anbetung“, mit einem ſeiner
Beichtkinder, einem hübſchen achtzehnjährigen Mädchen, durch
gebrannt ſet. Einige Tage ſpäter wurde das Mädchen von
der Polizek in Algeciras abgefaßt und zu ſeinen Eltern zurück

Es hieß, der Geiſtliche habe ſein Opfer in Stich ge
laſſen und ſeit von Gibraltar aus nach Amerika übergeſetzt.
Nün aber hat ſich etwas ganz Unerwartetes ereignet. Ver
kleidet iſt Pater Andujar nach Sevilla gekommen und hat es
verſtanden, ſeine Geliebte von neuem aus dem Elternhaus zu
entführen, trotz der ſtrengen Bewachung, die dort ausgeübt
wurde. Das Liebespaar ſoll, der „Zeit“ zufolge, einen Hafen
erreicht und ſich nach England, wo es ſich trauen laſſen will,
eingeſchifft haben. Jn Sevillia erregt der Fall in klerikalen
Kreiſen das peinlichſte Aufſehen Die „nächtliche Anbetung“,
an der ſich ſonſt eine große Anzahl von Frauen und Mädchen
betelligten, hat hierdurch den Todesſtoß bekommen.

Zum Räuberunweſen in Jtaliten) wird aber
mals ein bezekchnender Beitrag gemeldet Jn der Campagna
von Bronte bei Cantania überraſchten die berittenen Karabiniere

Failla und Liiſtro auf freien Felde den gefährlichen Briganten
Uecellatore, einen Bauern aus Bronte, der beim Anblick der
Soldaten ſofort die Flucht ergriff Failla war jedoch ſchnell
wie der Blitz vom Pferd geſprungen, deſſen Zügel ſein Kame
rad hielt, und packte den Banditen, der, mit einer Sichel be
waffnet ſich auf das heftigſte zur Wehr ſetzte und um Hilfe
rief. Aus dem Verſteck kam auch bald ein Kamerad herbet,

der den Karabiniere von hinten überfiel. Da griff Liiſtro in
den Kampf ein, dem es gelang, Uccellatore zu entwaffnen,
während das andere kämpfende Paar einem zehn Meter tiefen,
ſtellen Abhang zutrieb, wo Fatlla von ſeinem Gegner hinab
geſtürzt wurde. Glücklicherweiſe fiel der Soldat auf einen
Haufen Geſtrüpp, ohne ſich zu ſchaden, ergriff ſeinen Karabiner
und konnte beide Banditen aus der Tiefe niederſchießen.
Kaum war er aber mit dieſer Arbeit fertig, ſo erſchien ein
Purge Bandit, der jedoch mit leichter Mühe dingfeſt gemacht
wurde.

(Der liebe Gott im Luftballon Ein engliſcher
Luftſchiffer, der jüngſt in einem kleinen weltentlegenen Dorfe
auf den britiſchen Inſeln einen Abſtieg unternahm, ſah zu
ſeiner großen Ueberraſchung die Einwohner in alle Richtungen
der Windroſe davoneilen. Nur ein junger Burſche faßte ſich,
ſo erzählen die „B. N. N.“, ein Herz und kam, wenn ſchon
am ganzen Leibe zitternd, näher. „Wo bin ich mein Junge 2“
fragte der Luftſchiffer, und ſtotternd antwortete ihm das über
die Grenzen ſeines Heimatdorfes bisher nicht hinausgekommene

Naturkind „Lieber Gott, Du biſt in Clahton.“

Neueſte Nachrichten.
Tokio, 26. Juli. (Reutermeldung.) Die ver

3. Armee zugeteilten fremden Militär Attachees
ſind heute zur Front abgegangen.

Suez, 26. Juli. (Reutermeldung.) Die Be
ſchlagnahme des Dampfers „Formoſa“ er
folgte durch den Dampfer der ruſſiſchen Freiwilligen
Flotte „Swmolensk“.

Aus dem Haag, 27. Juli. Die Leiche des
Präſidenten Krüger iſt hier eingetroffen. Am
Bahnhofe überreichte im Auftrage des Hofes ein
königlicher Kammerherr der Familie Krüger einen
Kranz, veſſen Schleife die Jnitialen der Königin und
des Prinzgemahls trug. Die Regierung war durch
zwei Miniſter vertreten. Krügers Beiſetzung er
folgte Dienstag nachmittag unter gewaltigem An
drange der Volksmenge. Unter den Teilnehmern an
der Feier befanden ſich auch Abordnungen der All
deutſchen. Wegen der Ueberführung der Leiche nach
Pretoria iſt noch nichts beſtimmt.

Hamburg, 27. Juli. Der König der
Belgier iſt geſtern an Bord ſeiner Jacht „Alberta“
hier eingetroffen und beſtchtigte vormittags die Stadt.

Danzig, 27. Juli. Geſtern mittag ertranken
im Espenkruger See bei Oliva drei Mädchen beim
Baden. Zwiſchen Langfuhr und Oliva ſind geſtern
zwei Wagen der elektriſchen Straßeubahn zuſammen
geſtoßen. Mehrere Perſonen wurden verletzt.

Droppau, 25. Juli. Nach einer großen de mon
ſtrativen Verſammlung gegen die Tſchechiſterung
der deutſchen Lehrerbildungsanſtalten Schleſtens zogen
die Teilnehmer geſtern abend unter Abſingung des
Bismarckliedes in langem Zuge zum Kaiſer Franz
JoſefDenkmal, wo der Schwur geleiſtet wurde, im
Kampfe für die Erhaltung des Deutſchtums
nicht zu erlahmen. Als der Zug zum Palais der
Landesregierung marſchieren wollte, trat ihm die
Polizei entgegen. Dem Grafen Thun wurde eine
ohrenbetäubende Katzenmuſtk gebracht. Zwei Detektivs
wurden dabei von der Menge geprügelt.

Venedig, 27. Juli. Die hieſtge Kirche St.
Guacomettorialto iſt von Einſturzgefahr bedroht.
Die Kommiſſton zur Erhaltung von Baudenkmälern
veranlaßte die notwendigen Maßnahmen, um das aus
dem 5. Jahrhundert ſtammende Bauwerk zu retten.

Waren und Produktenbörſe,
Halle, 26. Juli. Bericht über Stroh, Heu e.

mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar be Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Parttkenpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. RoggenLangſtroh (Handdruſch)
1.75 (2,00) M. Maſchinenſtroh: für Papierſabriten
Roggenſtroh 1,10 Mk., Weizenſtroh 1,05 Mk. zu Streu
zwecken 1,25 (1,50) Mk., Breitdruſch 1.50 Mk. Wieſen
heu: altes, hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,00

25 (3,50) Mk. minderwertige Sorten 2,50 2,75
(250-8,00) Mk. Kleeheu: erſter Schnitt beſte Sorten

25 (3,50) Mk minderwertige Sorten ohne Angebot.
Torfſtreu, in 200 ZentnerLadungen frei Bahn hier 1,05
Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel
geſund und trocken, bet Partien, frei Bahn hier 1,70 Mk., im
einzelnen vom Lager hier 2,00 Mk.

Leipzig, 26. Juni. Per 1000 kg Weizen inländ.
178-181 bez. u. Br., ausländ. 182 192 bez. u. Br. Feſt,
Roggen inländ. 133 135 bez. u. Br., do. neuer 134
137 Br., ausl. 147 nom. Gerſte Braugerſte, hieſige
Mahl und Futterware 121--140 bez. u. Br. Hafer inl.
142-147 bez. u. Br. Behauptet. Mais amerikaniſcher

bez. u. Br., runder 127—-132 bez. u. Br., Cinquantin
144—-150 bez. u. Br. Rüböl, rohes, per 100 kg netto
ohne Faß nominell. Ruhig. Weizen mehl Nr.
00 25,50 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,50 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Berlin, 26. Jul. Weizen 1000 kg Jult
Sept. 172,75, Okt. 173,00 M. Roggen 1000 ké Juli
138,25, Sept. 139,00, Okt. 139,50 M. Hafer 1000 kg
Jult Sept. 140,00 M. Mais 1000 kg runder
loko Jult Sept. 114,50 M. Rüböl 100 kg Juli
45,00 Dez. 45,30 M. Mai M.

Die amerikaniſche Hauße, motiviert mit ungünſtigen
franzöſiſchen Saatenſtandsberichten und der Politik, machte
hier keinen Eindruck, zumal matteres Peſt und der Witterungs
umſchlag mehr Verkaufsluſt hervorrief. Weizen ging noch
unter geſtrigen Schlußpreis. Roggen behauptet Jnfolge
der erhöhten Cifofferten fanden vom Ausland Abſchlüſſe nicht
ſtatt. Ruſſiſche Weizenofferten blieben ſpärlich. Hafer ſtill
Mais feſt. Gerſte höher gehalten, Spiritus nicht ge
handelt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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